
A U S  D E R  N A T U R  S C H  U T Z P R A  X  I S

„Selbst handeln44 —  
Umweltschutzwettbewerb für die 
Jugend Österreichs

Ü b er  die heu tige  Jugend ,  ih re  E in s te l ­
lung, ih re  Idea le  u n d  ih r  E rsche inungsb ild  
in de r  Ö ffen t l ichkeit  w ird  oft sehr le ich t­
fe r t ig  geurte il t .  D e r  von der  ö s t e r r e i c h i ­
schen N a tu rsch u tz ju g en d  o rgan is ie r te  U m ­
w eltschu tzw e ttbew erb  fü r  die Ju g e n d  Ö ste r­
reichs „Selbs t h a n d e ln “ bew eist  jedoch, 
daß es auch eine andere ,  d en  h eu tig en  
P rob lem en  gegenüber  seh r  aufgeschlossene 
Ju gen d  gibt, n u r  m uß  ih r  ein W eg u n d  ein 
Ziel gewiesen w erden . Dies sche in t der  
ö s te r re ich is c h e n  N a tu rsc h u tz ju g en d  sehr 
gut ge lungen zu sein, den n  n ic h t  w eniger  
als 200 G rup pen ,  v e r te i l t  ü b e r  ganz Ö s te r­
reich, hab en  sich zu diesem W ettb ew erb ,  
de r  seit e inem  J a h r  läuf t ,  angem eldet.  
M ehr als 5000 Ju gend l iche  u n te r  25 J a h re n  
beschä f t ig ten  sich in  den le tz ten  M onaten  
m it  den  P ro b le m en  des N a tu r-  u n d  U m ­
weltschutzes. Die A nregung  zu diesem 
W e ttb ew erb  kam  von de r  Shell A ustr ia  
AG, die die A k tion  auch w esen tl ich  u n t e r ­
s tü tzt .  D en E h renschu tz  h a t  die F r a u  B u n ­
desm in is te r  P r im a r ia  Dr. In g r id  L eodo lte r  
übe rn om m en . A u ß e r  dem B u n d e sw e t t ­
bew erb  w u rd e n  auch  L an d e sw e ttb ew erbe  
ausgeschrieben, die von den L and esreg ie ­
ru ng en  m it  b each t l ich e n  P re isen  d o t ie r t  
sind. N ach  den  b isherigen  A n m eld un gen  
b ea rb e i ten  die G ru p p e n  sehr in te ressan te  
T h e m e n :
Anlage von N a tu r le h rp fa d e n ;
A usste llungen  zum T h em a  „U m w e lt ­

schu tz“ ;
M essungen von L ä rm  u n d  S taub  in S ta d t ­

geb ie ten ;
R ein igung  von B a c h b e t te n  u n d  B ru n n e n ­

schu tzgeb ie ten ;
Biologische U n te rsu ch u n g  von Gewässern; 
A u ffü h ru n g  von T h e a te r s tü c k e n  zum 

T h em a  „U m w eltsch u tz“ ; 
O r tsve rschö neru ng sa rbe i ten ;
Suche nach  geeigne ten  N a tu rd e n k m ä le rn  

un d  K e n n ze ichn un g  dieser sowie B e­
k a n n tg ab e  an die L an d esb eh ö rd en ;

A n fe r t igu ng  von K in d e rb i ld e rb ü c h e rn  zum 
T h em a  „U m w eltsch u tz“ ; 

T o n b an d au fn ah m en ,  R epo r tag en ,  Tonfilm- 
u nd  T onb ild schau en  ü b e r  die gesamte 
P ro b lem at ik .
Die L an desw e ttb ew erb e  w erden  am 

15. O k tob er  1973 abgeschlossen, u n d  M itte  
D ezem ber  1973 w e rd en  die B u nd esp re is ­
t r äg e r  von e iner  Ju ry  ausgewählt .  D er  
Id een re ic h tu m  un d  die V ie lges ta l t igkeit  
de r  in Angriff g enom m enen  A rb e i ten  las­
sen e inen  g roßen  E rfo lg  dieses W e ttb e w e r ­
bes erhoffen.

★

In  ganz Ö s te rre ich  h a t  die ö s t e r r e i c h i ­
sche N a tu rsch u tz ju g en d  zum U m w elt­
schu tzw et tbew erb  „Selbst h a n d e ln “ aufge­
rufen .  So h a t  auch  in  de r  S te ie rm ark  das 
A nk ü n d ig u n g sb la t t  seh r  viele Jug end l iche  
angeregt,  an diesem W ettb ew erb  te i lzu ­
nehm en. Insgesam t k ä m p fe n  um  B u n des­
preise  359 G rup pen .  Diese G ru p p e n  k ä m p ­
fen  um Pre ise  in e inem  W e r t  von m eh r  als 
70.000 Schilling. D er  ers te  P re is  im B u n ­
desw ettbew erb  b e t r ä g t  25.000 Schilling. In  
de r  S te ie rm ark  gelang es de r  W et tb e w e rb s ­
leitung, 125 G ru p p e n a n m e ld u n g e n  zu b e ­
kom m en. Am g le ichart igen  W e ttb ew erb  in 
ganz E n g land  b e te i l ig ten  sich n u r  40 G ru p ­
pen. So d ü r fen  w ir m i t  g roß e r  Hoffnung 
die zah lre ichen  A k t iv i tä te n  in d e r  S te ie r ­
m ark  am E n de  des W ettb ew erb es  am 
15. O k tob er  1973 e rw ar ten .  W ir  h a ben  uns 
entschlossen, den  E insendesch luß  zu v e r ­
schieben, dam it  alle G ru p p e n  no ch  gen ü ­
gend Z eit  zur  F e r t ig s te l lun g  ih r e r  B eiträge  
haben.

Auf d en  Sieger im s te ir ischen  L an d es ­
w ettbew erb  w a r ten  10.000 Schilling als 
W arenpre is ,  g es t if te t  von d e r  S te ie rm ä r­
kischen  L andesreg ie rung .  Es geh t n ich t  
darum , daß w issenschaft l iche  H ö c hs t le i­
s tungen  vo llb rach t  w erden ,  son dern  daß 
möglichst viele Jugend l ich e  sich in  p r a k ­
tischer  G em einscha f tsa rbe i t  m i t  U m w elt­
p ro b lem en  befassen. Die Ju g en d  soll e r ­
k en nen ,  daß sie etwas tu n  kan n ,  u n d  sich 
ü b e r  den  U m w eltschu tz  G ed an ken  m achen.
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Zeichnung zu dem Them a 
..Fisch und verg iftetes W asser“ 
(3. Klasse M ittelschule)
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Es be te i l igen  sich in  ganz Ö ste rre ich  
viele Ö N J-G rup pen  (in d e r  S te ie rm ark  
neu n ) ,  aber  auch G ru p p en  de r  N a tu r ­
f reun de jug end ,  de r  Jun gsch a r ,  de r  G ew erk ­
schaf ts jugend , de r  L an d jug end ,  de r  A lp en ­
vere ins jugend  sowie viele S chu lg rup pen  
u n d  G ru pp en ,  die sich sp o n tan  gebildet 
haben.

Die P ro je k te  sind so v ielfältig , daß  n u r  
ein g rober  Ü berb l ick  ü b e r  den G esam t­
w ettbew erb  gegeben w erd en  kann .  I n  ganz 
Ö ste rre ich  gibt es G ro ß re in igungsak t ionen ,  
F ilm e w erden  gedreh t ,  fü n f  N a tu r l e h r ­
p fade ,  ach t W anderw ege,  T on b ild schau en  
u n d  D ia re ihen  w erd en  angelegt, n u r  um  
ein p a a r  Beispiele zu nennen .  Die E rg eb ­
nisse de r  gesam m elten  A rb e ite n  w erden  
nach  Abschluß des W ettb ew erb es  in  e iner  
B roschüre  veröffen tl ich t .  W ir  h ab en  n u n  
schon einige sehr in te ressan te  B e iträge  zu ­
geschickt bekom m en , von den en  w ir  e inen 
als Beispiel fü r  viele and ere  b r ing en  
wollen.

Eine G ru pp e  aus e iner  d r i t t e n  Klasse 
M itte lschule  in Graz h a t  sich m i t  e inem  
Z e ichenw ettbew erb  bei  uns gem elde t u n d  
h a t  nu n  die fü n f  b es ten  Z e ichnungen  zum 
T hem a „F isch  u n d  ve rg if te tes  W asser“ v o r ­
gelegt. Das um seitige  Bild soll v e rd e u t ­
lichen, wie seh r  das Lebewesen F isch  von 
e iner  sauberen  U m w elt  abhängig  ist.

Späte Früchte
D er vor fü n f  J a h r e n  von de r  L an d es­

g ru pp e  Salzburg des ö s te r re ic h is c h e n  N a­
tu rsch u tzbu nd es  e ingeb rach te  A n trag  auf 
Schutz  der  u n b e rü h r te n  M oore im L ande  
Salzburg m it  dem dazugehörigen  V e rze ich ­
nis und  F a c h g u ta c h te n  w urde  n u n  e iner  
posi t iven  E rled igung  zugeführ t .  Die Lan- 
des fo rs t inspek t ion ,  die K a m m er  fü r  Land- 
u n d  F o rs tw ir t sch a f t  u n d  das N a tu r s c h u tz ­
re f e ra t  t r a fe n  ein Ü b e re ink om m en ,  in dem 
fes tgelegt wird, daß das vom ÖNB e r ­
s te ll te  V erzeichnis  der  schü tzen sw erten  
Moore als b in d e n d e  G rundlage  fü r  fo r s t ­
liche U m b rüch e  un d  A uffo rs tu n g e n  dient.  
In  diesen G ebie ten  soll jede  dera r t ige  
M aßnahm e un te rb le iben .  In  den  a n g re n ­
zenden  und  um geb end en  R a n d g eb ie ten  
sollen d e ra r t ige  forstl iche  M aß n ah m en  n u r

im E in v e rn e h m e n  m it  de r  N a tu rsc h u tz ­
behö rde  erfolgen. Das gleiche gilt auch fü r  
Moore und  m oorähn liche  Gebiete , die d e r ­
zeit n ic h t  in  diesem V erzeichnis  en th a l te n  
sind. In  f rag lichen  Fä llen  w erden  F ö rd e ­
rungsd iensts te l len  vor B eginn der  A rb e i­
ten  das E in v e rn e h m en  m it  dem N a tu r ­
s ch u tz re fe ra t  hers te ilen ,  u m g ek eh r t  w ird  
die N a tu rsc h u tzb eh ö rd e  Ä n d e ru n g en  und  
E rg änzu ng en  des Verzeichnisses den  F ö r ­
de rungsd iensts te l len  bek ann tg eben .  Mit 
diesem Ü b e re ink om m en  w u rd en  die lan g ­
jäh r igen  B em ü h un gen  des N a tu rs c h u tz ­
b undes  um die le tz ten  im L ande  Salzburg 
b e s teh en d e n  Moore, die das L an d sch af ts ­
bild außergew öhn lich  b e re ic h e rn  u n d  d a ­
h e r  fü r  den  F re m d e n v e rk e h r  ebenso b e ­
deu tsam  sind wie fü r  den  W asserhausha l t  
u n d  die n a tu rk u n d l ic h  u n d  w issenschaft­
lich von besonderem  W e r t  sind, von E rfolg  
gekrönt .  H an nes  M a r i n g e r

Schützenswerte Moore Salzburgs
Ü b ere ink om m en  zwischen de r  L an d es­

fo rs t in spek tion ,  v e r t r e te n  d u rch  Wirkl. 
H o f ra t  R e g .-F o rs td irek to r  Dipl.-Ing E rn s t  
G uert le r ,  de r  K a m m er  fü r  Land- un d  
F ors tw ir tscha f t ,  v e r t r e te n  d u rch  F o r s t ­
d i re k to r  Dipl.-Ing. F ran z  Schneider ,  un d  
dem N a tu r s c h u tz re f e ra t  —  A bte i lung  X II  
— , v e r t r e te n  d u rch  O b e r fo r s t r a t  Dipl.- 
Ing. Dr. K a r l  B re i ten ed e r :

B ezugnehm end  auf den  A u f t rag  des 
B undesm in is te r ium s fü r  Land- u n d  F o rs t ­
w ir tsch a f t  vom 15. März 1973, ZI. 40.960- 
V/14/73, w ird  fo lgende V ere in b a ru n g  ge­
troffen:

1. Das vom ö s te r re ic h is c h e n  N a tu r ­
schutzbund ,  L an d esg ru pp e  Salzburg, e r ­
s te ll te  V erzeichnis  de r  schü tzensw erten  
Moore Salzburgs d ien t  als b in d en d e  G ru n d ­
lage fü r  fo rst l iche  U m b rüch e  un d  A u f fo r ­
stungen. In  diesen G eb ie ten  soll jede  d e r ­
art ige  M aßnahm e u n te rb le ib en .

2. In  den  an g renzen den  un d  u m g eb en ­
den R and geb ie ten  sollen d e ra r t ige  fo r s t ­
liche M aßnahm en  n u r  im E in v e rn e h m en  
m it de r  N a tu rsc h u tzb eh ö rd e  erfolgen.

3. Das gleiche gilt auch fü r  M oore und  
m oorähn liche  Gebiete ,  die derze i t  n ic h t  in 
diesem V erzeichnis  e n th a l te n  sind.
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4. Im  Sinne eines gegenseitigen guten  
E in v e rne hm ens  w erden  die fo rs tl ichen  
F ö rd e ru ng sd ien s ts te l len  von sich aus das 
E in v e rn e h m en  m it de r  A b te i lung  X II  in 
frag lichen  F ä l len  vor Beginn  der  A rbe i ten  
hers te ilen .

5. Die N a tu rsch u tz b e h ö rd e  w ird  Ä n d e ­
rungen  u n d  E rg änzu ng en  des V erze ichn is­
ses aus 1968 den fo rs t l ichen  F ö rd e ru n g s ­
d iens ts te llen  bekan n tgeb en .

Fische im Abwassercocktail?
Wie aus e iner  S tich p ro b en u n te rsu ch u n g  

an 5000 F lu ß k i lo m e te rn  in Ö ste rre ich  h e r ­
vorgeht ,  sind 15 P ro z e n t  davon  fischerei­
w ir tschaft l ich  bere i ts  u n b ra u c h b a r  und  
w eite re  15 P ro z e n t  n u r  m e h r  b ed ing t  zu 
verw enden .  W eite re  70 P ro z e n t  sind zu­
m ind es t  n ic h t  d a u e rn d  geschädigt. E in  n o r ­
m a le r  F isch e re ibe tr ieb  ist ü b e rh a u p t  n u r  
m e h r  d ad u rch  au f rech tzu e rh a l ten ,  daß in 
F ischz u c h tan s ta l te n  herangezogene  J u n g ­
t ie re  im G egenw ert  von ru n d  14 Mill ionen 
Schilling p ro  J a h r  in  ö s te rre ich ischen  G e­
wässern  ausgesetzt w erden .

F is c h s te rb en  gehören  h eu te  b ere i ts  zur  
Tagesordnung . „T ro tz d e m  is t“ , wie D o k to r  
E r ich  B r u s c h e k ,  D ire k to r  des B u nd es­
in s t i tu ts  fü r  G ew ässerforschung  un d  
F ischere iw esen  in Schärf l ing  (M ondsee), 
fes ts te ll t ,  „von  den  siebzig in  Ö sterre ich  
b e h e im a te te n  F is ch a r ten  noch  ke ine  e in ­
zige auf G ru n d  der  W asserverschm utzung  
ganz ausges to rben .“ Selten  gew orden  sind 
allerd ings die em pfind l ichen  Edelfische wie 
F o re l len  u n d  Ä schen in de r  G ebirgsregion 
sowie H e c h t  un d  Z an d e r  in  den  g rößeren  
F lüssen de r  E benen .  K a u m  m eh r  in  Ö s te r­
re ich  anzu tre ffen  sind de r  S te r le t t ,  der  
Stör, de r  H u ch en  u n d  der  Hundsfisch.

Als L eb en srau m  stehen  den  F ischen  
h e u te  m eis t  n u r  m e h r  die O berläufe  
(Q uellreg ionen)  der  Flüsse un d  die Seen zur  
V erfügung .  H ie r  finden sie noch sauerstoff­
re iches W asser, ausre ichende  N ah run g  
u n d  b ra u ch b a re  L aichplä tze . A nders  sieht 
es dagegen in den „ ro te n  Z o n en “ des von 
de r  B u n d e san s ta l t  f ü r  W asserbiologie  un d  
A bw asserforschung in  W ien  e rs te l l ten  Ge­
w ässergü tea tlas  aus. Als Schm utzs t recken  
p a r  excellence beze ichne te  der  ehemalige 
L e i te r  de r  B undesansta l t ,  H o f ra t  P ro fesso r

Dr. R e in h a rd  L i e p o 1 t, die D onau  u n t e r ­
halb  W iens (organische Abwässer de r  Mil­
l io nen s tad t) ,  die M arch  (Abwässer von 
Z uck e r fab r ik en ) ,  die M ur (ab d e r  E in m ü n ­
dung  der  Pöls , Zellulose-, P ap ie r -  u n d  Me­
ta l l fab r ik en ) ,  die K rem s in O b eröste rre ich  
(u n te rha lb  von N e tt ing sd o rf ) ,  den  U n te r ­
lauf der  Ybbs sowie die Ager, den  Abfluß 
des A tte rsees  (Zellu losefabrik  Lenzing) .

Die ste igende W asserverschm utzung  
w ird  d u rch  die T a tsache  verschä rf t ,  daß 
die le tz ten  J a h re  re la tiv  n iedersch lagsarm  
w aren. Das b e d e u te t  eine schwache W as­
se r fü h ru n g  de r  Flüsse un d  Bäche, die A b­
wässer w erd en  im m er  w eniger  v e rdü nn t .  
Wie E x p e r te n  der  T ie rä rz t l ich en  H o c h ­
schule in W ien  fes ts te ll ten ,  h a t  d ieser Z u ­
stand  zum A u f t r e te n  e ine r  R eihe  von 
n eu en  V iru sk ra n k h e i te n  in Ö sterre ichs 
W ildgewässern  geführ t .  Die „geschw ürige 
H a u tn e k ro s e “ ge fäh rd e t  zwölf F ischarten .  
Die „ F u ru n k u lo se “ t r i t t  vor allem w äh­
ren d  der  Som m erm on a te  auf, die „ H e c h t ­
p e s t“ , die zu den F leck enseu chen  gehört ,  
flackert  im m er  w ieder  w äh ren d  de r  L a ich ­
zeit. auf.

Zentrum für Abfallbeseitigung
Die Berge von W ohls tandsm üll ,  die 

h eu te  den In d u s t r i e lä n d e rn  in aller W elt  
manches K o p fze rb re ch en  b e re i ten ,  sollen 
h ins ich t l ich  de r  R ückg ew inn un g  von R o h ­
stoffen (Recycling) zu e ine r  G ro ß ind us tr ie  
der  Z u k u n f t  w erden .  Diesem in te rn a t io n a ­
len T re n d  folgend, fo rd e r te  P ro f .  Dipl.- 
Ing. Dr. E rn s t  W o g r  o 1 1 y, Mitg lied  des 
w issenschaft l ichen  B eira tes  des ö s te r re i ­
chischen F oru m s fü r  U m w eltschu tz  un d  
U m w eltges ta l tung ,  auf e iner  Tagung  „A b ­
fa l lbeseitigung un d  A b fa l lv e rw e r tu n g “ in 
A l tm ü n s te r  (O ö .) ,  die Schaffung eines 
„B un deszen trum s fü r  A bfa llbese i t igung“ . 
A ufgabe  dieses Z en trum s w äre  die V e r ­
gabe von F o rsch u n g sau f t räg en  u n d  die 
D u rc h fü h ru n g  e iner  b re i t  angeleg ten  I n ­
fo rm a tio ns tä t igk e i t .

I n  Ö ste rre ich  w erden  p ro  E in w o hn er  
u n d  J a h r  ru n d  200 Kilo H ausm üll  p ro d u ­
zier t,  dazu ko m m en  etwa 125 Kilo K o m ­
m unalm ül l  p ro  K o p f  u n d  Ja h r .  Das erg ib t  
insgesam t e inen  M üllanfa l l  von v ie r  bis 
sieben Mill ionen K u b ik m e te rn  pro  Jah r .
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„ In  A n b e t ra c h t  d e r  T atsache ,  daß Ö s te r­
re ich  1972 A ltp a p ie r  im G egenw ert  von 
ü b e r  100 Mill ionen Schilling im p o r t ie r t  
habe, im L and  selbst aber  das P a p ie r  zu 
80 P ro z e n t  v e rb ra n n t  o der  w eggew orfen  
wird, sollte de r  R ückgew innung  b esondere  
A u fm erk sam k e i t  zugew endet w erden .

A uf dem S ek to r  de r  V erw en du ng  von 
K unsts to ffab fä llen  g ib t  es in  Ö s te rre ich  b e ­
reits  einige F o rschungsvorhaben .  So laufen  
zwischen den  F irm en  N ovopan  u n d  Bunzl 
& Biach V ersuche , therm oplas t ische ,  also 
w eichzum achende  K unsts to ffabfä lle  als 
B ind em it te l  f ü r  w asserabw eisende H olz­
fa s e rp la t te n  zu verw enden .  Bunzl & Biach 
e x p e r im e n t ie r t  au ß e rdem  m it  e in e r  S t r a ­
ßenversch le ißsch ich te ,  b es teh e n d  aus 
K unsts to ffab fä llen  u n d  Split.  E in  w e ite re r  
S ta n d p u n k t  —  h ie r  b e s teh t  e ine Z usam ­
m e n a rb e i t  m i t  den L ab o ra to r ien  fü r  K u n s t ­
s tofftechnik  in  W ien  —  b e s te h t  in V e r­
suchen, auch PVC-Abfälle  zu D ich tu ng s­
p la t te n  im W asserbau  (Dämme, P fe i le r )  zu 
v e ra rbe i ten .

F r i sch e r  K om post ,  f r ü h e r  in de r  L a n d ­
w ir tsch a f t  ein begehrtes  P ro d u k t ,  in  der  
Zwischenzei t  aber  vo r  allem d u rch  K u n s t ­
stoffe in se iner N äh rw irk u n g  s ta rk  v e rm in ­
dert ,  k a n n  n u n  zu B au p la t ten ,  Isolier- un d  
F ü llm a te r ia l  v e ra rb e i te t  w erden .  Wie 
D irek to r  W al te r  A 11 m a n  n, L e i te r  des 
T echn ischen  Forschungslabors  d e r  Schw ei­
zer  E ngeneering-A G  Je tz e r  (Z ürich) ,  b e ­
r ich te te ,  is t es m i t  H ilfe  dieses V erfah ren s  
möglich, aus A bfa llbergen  R ohstoff lager  zu 
m achen. D abei w ird  der  G rundstoff  F r i s c h ­
kom po s t  in e inem  speziellen T ro c k n e r  zu 
einem Faserrohstoff  m i t  e inem  k o n s ta n te n  
E ndw asse rgeha l t  von n u r  dre i  bis fü n f  P r o ­
zen t  verw andelt .  Bei d ieser B e han d lun g  
k ö n n e n  alle M ikroorgan ism en  z e rs tö r t  w e r­
den, das E n d p ro d u k t  ist absolut steril .

Schrankenlose Eingriffe 
in die Natur?

D er seit  ku rzem  b es teh en d e  A lp e n ­
sch u tzve re in  fü r  V orarlberg , D o rn b irn ,  
L a n n e rs t ra ß e  28, h a t  in  seinem A n tra g  auf 
Schaffung V o ra r lb e rg e r  N a t io n a lp a rk e  im 
oberen  Sil lerta l , in  den  V a l lug a tä le rn  u n d  
im  G oden ta l  fo lgende a llgem ein  gültige 
Aussagen getroffen:

Die technische  L andschaf t ,  die sich um 
uns a usb re i te t  u n d  selbst in die en t leg en ­
sten  Berggebie te  u n d  in  die le tz ten  H o ch ­
tä le r  vo rzud r ing en  d roh t ,  w eck t n ich t  n u r  
F reud e ,  sond ern  auch U nbehagen .  Wo sind 
die G renzen? Was gibt, was n im m t sie uns? 
Solche F rag en  beschäf tigen  h eu te  viele 
Menschen, u n d  es w erden  täglich im m er 
m ehr .  Sie ha l ten  Ausschau nach  M öglich­
k e i ten  u n d  M itte ln  e in e r  p lanm äß ig en  un d  
sinnvollen  A bwehr. Sie gehen davon  aus, 
daß zur  W ir tsch a f tsen tw ick lu ng  u n d  W ohl­
s tandss te igerung  auch eine gesündere  U m ­
w elt  zäh lt  un d  eine w eite re  V ersch lech te ­
rung  der U m w elts i tu a t io n  n ic h t  m e h r  v e r ­
t r e tb a r  ist.  B esondere  B ed eu tun g  kom m t 
in diesem Z usam m en han g  dem N a tu r ­
schutz  als G ru n d p fe i le r  des U m w elts c h u t­
zes zu, b i lde t  e r  doch die en tsche idende  
G rundlage  zur E rh a l tu n g  de r  biologisch 
gesunden  L an d sch af t  u n d  de r  w enigen 
noch ve rb l iebenen  vo llkom m en n a tu rb e la s ­
senen A lpengebie te .  Es is t d ah e r  v o rd r in g ­
lich, den N a tu rsc h u tz  in  u n se rem  Lande  
w irkungsvoll zu verfo lgen, die b e s te h e n ­
den un d  b e a n t r a g te n  N a tu rsch u tzgeb ie te  
nachha l t ig  zu s ichern  u n d  neue  fes tzu ­
legen, d am it  ein v e r t r e tb a re r  Ausgleich zu 
den überaus  e inse it igen  techn isch en  un d  
w ir tscha f t l ich en  V orgängen  e r r e ic h t  wird.

Selbst in  der  vom ö s te r re ic h is c h e n  I n ­
d u s t r ie l len v e rban d  he rau sg egeb enen  Z e i­
tung  „Die In d u s t r i e “ , Nr. 32 vom 4. A u ­
gust 1972, w ird  in  dem  A r t ik e l  „U m w elt­
schutz, eine Sache m i t  K on seq u en zen “ im 
le tz ten  Absatz  auf  Seite 5 a n g e fü h r t :  „ Die 
S icherung  der b io log ischen  S u b sta n z  der  
N a tu r ist d ie  große A u fg a b e  der k o m m e n ­
den  Jahre, e in sch n e id en d e  M aßnahm en  
w erden  n o tw en d ig  sein, u m  das n a tü r lich e  
G leichgeivich t iv ied e rh erzu ste llen .“

N atu rschu tz  is t  längs t  n ic h t  m e h r  n u r  
die Sache e in iger w e l t f re m d e r  Idea l is ten ,  
d e ren  M ah nungen  m an  als u n b eq u em  e m p ­
findet. Die B e fü rw o r te r  des N atu rsch u tzes  
sind näm lich  viel b re i te r  v e r t re ten ,  als a ll­
gemein ang enom m en  w ird  u n d  wie v e r ­
schiedene In i t ia t iv en  auf  diesem G ebie t  
gezeigt haben. Sie ve rlangen  m it  R e ch t  
eine A nw endung  dieses rau m o rd n u n g sp o l i ­
t ischen  In s t ru m en te s ,  u m  dem  nah ezu  
sch ranken losen  Eingriff in  alle L a n d ­
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schaf ts räum e, die n ach  i rgen de inem  re in  
w ir t sch a f t l ichen  G es ich tsp u n k t  n u tzu n g s ­
w ürd ig  e rscheinen ,  ein E nd e  zu be re i ten .  
Schließlich h a ben  w ir  alle e in  R ech t  d a r ­
auf, daß das „G es ich t“ u n se re r  H e im a t  
d u rc h  die n a tü r l ich e  E rh a l tu n g  de r  la n d ­
schaf tl ich  schöns ten  G ebie te  fü r  uns u n d  
die nach fo lg end en  G en e ra t io n e n  g ew ahrt  
b leib t.  N ich t  so sehr,  was w ir kö nn en ,  das 
h e iß t ,  was uns h e u te  technisch  möglich  ist,  
so nd ern  was w ir d ü rfen ,  soll u n se r  H a n ­
d e ln  bes t im m en! D enn  je g rö ße r  die K rä f te  
sind, die uns die T e ch n ik  b ie te t ,  u n se ren  
L eben srau m  zu v e rän d e rn ,  desto g rößer  
m uß  das B ew ußtse in  in d e r  V e ra n tw o r tu n g  
diesem g egenüber  sein.

Vom Basler Biologen P o r tm a n n  w ar die 
M ahn un g  zu h ören ,  daß w ir dazu v e ru r ­
te i l t  sein k ö n n ten ,  eines Tages in e iner  
W elt  zu leben, in  de r  w ir  von la u te r  D in ­
gen u m s te l l t  sind, die w ir alle selbst ge­
m ach t  haben .  „ Ich  weiß n ic h t“ , so m e in te  
er, „ob w ir  je tz t  schon im stand e  sind, das 
G ra u en  zu spüren ,  das vom L eben  in e iner  
solchen W elt  ausgehen m u ß .“

Zur Frage von Bauten an 
Bundes- und Landesstraßen

Die F re ih a l tu n g  von F re i la n d s t ra ß e n  
u n d  U m fa h ru n g ss t reck en  von B au ten  ge­
h ö r t  zu den w ich tigs ten  P ro b lem e n  der  
S traßen verw a ltun g .  B ek an n tl ich  w ird  bei 
beab s ich t ig ten  N eu trass ie run gen  seitens 
de r  m e h r  o de r  w eniger  be tro ffenen  G ru n d ­
besi tzer ,  A n ra in e r  un d  sonstiger In te re s ­
sen ten  auf  die U m w eltv e rsch m utzun g  
d u rch  d en  S tra ß e n v e rk e h r  h ingewiesen, 
wobei besonders  L ä rm  u n d  Abgase ins 
T reffen  g e fü h r t  w erden . Aus diesen G rü n ­
d en  w e rd en  sogar In te re ssen ten v e rb än d e  
g egründe t ,  die eine A b än deru ng  von S tra ­
ß en p la n u n g e n  zum Ziel haben.

Im  W id e rsp ru c h  zu diesen E in w än den  
w u rd en  jedoch  im m er w ieder  A n träg e  auf 
Z ust im m ung  zu H o chb au -N eu bau ten  an 
S traß en  gestell t: N euange leg te  O rtsu m ­
fa h ru n g ss t raß en  w ü rd e n  schon längst w ie­
der  O rts s t r aß en  gew orden  sein, h ä t t e  die 
S tra ß e n v e rw a ltu n g  n ich t  die gesetzliche 
Möglichkeit,  h ie r  o rd n e n d  e inzuschre i ten . 
Es ist n ic h t  S inn u n d  Zweck der  T ä tig ke i t

d e r  S traßen verw a ltu ng ,  N eu b a u ten  einfach  
zu v e rh in d e rn ,  v ie lm ehr  soll d u rch  s inn­
volle P lan u n g  den E rfo rd e rn is sen  des S tra ­
ß en v e rk e h rs  R e chn un g  getragen  w erden .  
D urch  Anlage von P a ra l le l s t r aß en ,  du rch  
Z usam m enfassung  m e h re re r  W eganschlüsse 
u n d  derg le ichen  gibt es m i tu n te r  M öglich­
ke iten ,  B auw ünsche  positiv  zu erledigen.

Die im BStG 1948 en th a l te n e n  Schu tz ­
zonenrege lungen  (§§ 18 un d  19a) w urd en  
im BStG 1971 in e iner  B estim m ung, n ä m ­
lich dem § 21, zusam m engefaß t.  Diese B e­
stim m ung  ist fü r  den  v e rkeh rss iche ren  
B es tand  der  B u n d ess t raß en  unum gänglich  
u n d  bes t im m t,  daß in e iner  E n tfe rn u n g  
bis 40 M eter  be iderse i ts  der  B u n d e sa u to ­
b ah nen ,  fe rn e r  bis 25 M eter  beiderse i ts  der  
B undesschn e l ls t raß en  un d  schließlich  bis 
15 M eter  be iderse i ts  de r  übrigen  B un des­
s t raß en  auf F re i la n d s t re c k e n  Neu-, Zu- un d  
U m b au ten  n ich t  vo rgenom m en  sowie E in ­
f r ied un gen  n i c h t “ angelegt un d  ü b e rh a u p t  
A nlagen  jed e r  A r t  w ed e r  e r r ic h te t  noch 
geä n d e r t  w erd en  dürfen .

N eu  ist dabei die Schaffung e iner  Schu tz ­
zone fü r  B undesschne l ls t raßen ,  da diese 
S traß enk a teg o r ie  im  a lten  B u n d ess t raß en ­
gesetz n ic h t  en th a l te n  war. W eiters  w u rde  
die Schutzzone von 10 M e te rn  fü r  B und es­
s t raßen  aus G rü n d en  de r  S ich tbeh in de ru ng  
u n d  ähn lichem  bei dem  auf D urchzugs­
s t raß en  fe s tzus te llenden  raschen  V e rk e h r  
auf  15 M eter  e rhöh t ,  u m  verkeh rss iche r  
w irksam  zu bleiben. Säm tliche  Schutzzo­
n e n b re i te n  ste llen n ach  den E rk e n n tn i s ­
sen der  V e rk eh rs tec h n ik  M indestm aße  dar.  
Die B ehö rde  (R ech tsab te i lung  3 des Amtes 
der  S te ie rm ärk ischen  L andesreg ie rung) 
h a t  aber auf A n trag  A usnah m en  zu bew il­
ligen, soweit d a d u rc h  R ück s ich ten  auf den 
B es tand  der  S traß en an lagen  un d  des S tra ­
ßenbildes,  V erk eh rs rü ck s ic h te n  u n d  R ü c k ­
s ich ten  auf die k ü n f t ig e  V e rk eh rsen tw ic k ­
lung n ich t  b ee in t rä c h t ig t  w erden .  Die 
R ech tsab te i lun g  3 le i te t  üb e r  die jew eil i­
gen P a r te ie n a n t rä g e  um  A usnah m en  von 
d e r  v o ran g e fü h r ten  G esetzesbestim m ung 
ein V e rfah ren  ein, in dem  de r  B u nd es­
s t raß env erw a ltun g  P a rte is te l lu n g  zu ko m m t 
u n d  G elegenhei t  zur  S te l lungnahm e zu den 
A u sn ah m ean t rä g e n  gegeben wird.
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Die B estim m ung des § 21 verp f lich te t  
den  B auw erber ,  um  A usnahm ebew il l igung  
bei der  B u n d e s s t raß en b e h ö rd e  anzusuchen. 
Ä hnlich  gelagert ist es be im  § 14 (B u n­
d ess traßenp lanungsgeb ie t) .  Z ur  S icherung  
des Baues e iner  in den  V erzeichnissen  des 
BStG 1971 a u fgenom m enen  B u n d ess t raße  
k an n  der B un desm in is te r  f ü r  B a u te n  un d  
T ech n ik  das in einem L ageplan  beze ichne te  
Gelände, welches fü r  die spä te re  F ü h ru n g  
de r  B u nd ess t raße  in B e t ra c h t  kom m t,  zum 
B u n d ess t raßen p lanu ng sg eb ie t  e rk lä ren .  In  
diesem G ebie t d ü r fe n  Neu-, Zu- u n d  U m ­
b a u ten  n ich t  v o rgenom m en  w erden .  Die 
B eh ö rd e  h a t  jedoch  nach  A n h ö ru n g  der 
B u n d ess t raß env erw a ltun g  A usnah m en  zu­
zulassen, w enn  diese den g ep lan ten  S tra ­
ß enb au  n ich t  e rheb lich  e rschw eren  oder  
w esen tl ich  v e r te u e rn  oder  zum S chutz  des 
Lebens u n d  de r  G esun dh e it  von P e rso n en  
no tw end ig  sind.

F ü r  den B ere ich  der  L an d ess t raß en  
schre ib t  das L and ess t raß en v e rw a ltu n g s ­
gesetz 1964 bei B au fü h ru n g en ,  die  e iner  
b au b e h ö rd l ich en  G enehm igung  b ed ü rfen ,  
e inen M indes tab s tan d  von 10 M ete rn  von 
de r  S traß eng renze  vor. Bei G em e in d e s t ra ­
ß en  u n d  öffentlichen In te ressen tenw eg en  
ist eine E n tfe rn u n g  von 5 M e te rn  v o rg e ­
sehen. Als S traß eng renze  h a t  je n e r  L in ien ­
zug zu gelten, der  die S traße  sam t d eren  
Anlagen, soweit sie f ü r  den ges icherten  B e­
s tand  d e r  S traße  no tw end ig  sind, abgrenz t 
(S t raßengrenze  ist d ah e r  n ic h t  gleich S tr a ­
ß en g ru nd g renze ) .

Bei E r r ic h tu n g  von G ebäuden ,  die 
Zw ecken  d ienen, w elche  m it  e inem  regel­
m äßigen  P a rk e n  oder  sonstigem h äu f igem  
A n h a lten  von F ah rz eu g e n  v e rb u n d en  sind 
(A utom o b ilw erks tä t ten ,  G asthäu se r  u nd  
dgl.), k a n n  die S traß en v e rw a l tu n g  zur 
A ussch ließung  u ng ün s t ig e r  R ü ck w irk u n g  
auf  die V erk eh rss ich e rh e i t  g röß e re  E n t ­
fe rnu ng en  von der  S traßen g ren ze  fo rd e rn .

(„S te ir ischer  L a n d esp ressed iens t“ )

Symposium über 
Erholungswaldeinrichtungen

D er F o rs tv e re in  fü r  N ie d e rö s te rre ich ,  
W ien  u n d  B u rgen lan d  h a t  am 13. D ezem ­
b e r  1972 die B e t re u e r  d e r  im B ere ic h  de r

d re i  B u n d es länd er  b e re i ts  zah lre ich  v o r ­
h an d en en  W ald lehr-  und  W a ld sp o r tp fad e  
zu einem E r fah ru n g sa u s tau sch  nach  P u r ­
k e r s d o r f  eingeladen. D a rü b e r  h inaus h a ­
b en  V e r t r e te r  des B undesm in is te r ium s fü r  
Land- un d  F o rs tw ir t sch a f t ,  de r  L an des­
fo r s t in spek tio n  fü r  N iede rö s te rre ich ,  der  
N ied e rös te rre ich ischen  L an d w ir ts ch a f t s ­
k a m m e r  u n d  de r  ö s te r re ic h is c h e n  B u n ­
desfors te  an  de r  B esprechung  te i lgenom ­
men.

In  den d re i  B u n d es län dern  sind insge­
sam t bere i ts  15 Wald- oder  N a tu r l e h r ­
p fade ,  7 W a ldsp o r tp fad e ,  16 Wild- oder 
N a tu rp a rk s  vo rh an d e n  un d  w eite re  A n ­
lagen im E n ts te h e n  begriffen. D e r  F o r s t ­
v e re in  h a t  b ish e r  die E r r i c h te r  von W a ld ­
leh rp fad en  meist  fach lich  b e ra te n  un d  
auch den finanziellen M öglichkei ten  des 
V ereins e n tsp rechen d  u n te r s tü tz t .  Die 
s ta rk e  Z unahm e  von d e ra r t ig en  P r o j e k ­
te n  inn e rh a lb  de r  le tz ten  J a h r e  m ach te  es 
e r fo rd e r l ich ,  die A nlagen  auf ih re  E ffek­
t iv i tä t  h insich t l ich  ihres  E rr ich tungszw ek- 
kes, bei gleichzeit iger B each tu ng  d e r  n ich t  
u n b e träc h t l ich en  E rr ich tu n g sk o s te n ,  zu 
ü b e rp rü fe n .

E ine  E rh eb u n g  ü b e r  die B e su ch e r f re ­
quenz von E rho lun gsw a ld e in r ich tu ng en  
läß t  e rkennen ,  daß Anlagen, die beson ­
dere  pub liku m sw irk sam e  A tt r a k t io n e n  
aufweisen, z. B. a f r ikan ische  L öw en oder 
G iraffen im n iede rö s te rre ich isch en  M a rch ­
feld etc., die g röß te  Z u g k ra f t  besitzen.

S por tp fade ,  welche die M öglichkeit zu 
k ö rp e r l ic h e r  B e tä t igung  n ich t  in  stickigen 
T urnsä len ,  sondern  kosten los in  fr ischer  
W ald lu f t  b ie ten ,  w e rd en  gleichfalls gerne 
besucht .

A b er  auch  je n e r  k le ine re  Teil d e r  B e­
völkerung , de r  die besinnliche  R u h e  und  
E rho lung  im W alde  such t u n d  gleichzeitig 
sein Wissen ü b e r  die N a tu r  v e rm eh ren  
m öchte ,  w ird  in Z u k u n f t  n ich t  auf  L e h r ­
p fad e  ve rz ich ten  müssen. U n te r  Hinweis 
auf  die g roße B ed eu tu n g  fü r  die Schul­
jugend  w äre  sogar eine V e rd ich tu ng  des 
W ald leh rp fad ne tzes  in so fe rn  w ü nschen s­
w er t ,  daß zum indest  in  d e r  N ähe  g rö ß e re r  
S täd te  d e ra r t ig e  A nlagen  zu r  V erfügung  
stehen.
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ÖSTERREICHISCHEBUNDESFORSTE

FICHTENSTRASSE
Zu Gast im Wald

M it e in igen hum orvo llen  H inweisen , was m an  im W alde zum eigenen N u tzen  un d  zum 
Schutze von W ald  u n d  W ild n ich t  tu n  soll, laden  die B undesfo rs te  am B eginn  der  
W andersa ison  zum e rho lsam en  Besuch  ih r e r  W älde r  ein. A uf e in e r  8 0 X 9 5  cm großen  
H inw eis ta fe l ,  die sich in G rün  u n d  W eiß  in  das L andschaftsb i ld  ein füg t,  e r in n e r t  der 
b e k a n n te  K a r ik a tu r i s t  R olf  T o t te r  da ran ,  daß m an  sich auch im W ald  als Gast b e ­
n eh m en  soll. Im  Zuge d ieser A ktion ,  die im  Sinne eines W unsches des B u nd esm in i­
sters f ü r  Land- u n d  F o rs tw ir t sc h a f t  Dr. W eihs e rfo lg t,  w erd en  in  diesen Tagen  
1400 T afe ln  am B eginn d e r  F o rs ts t r a ß e n  in den  b u n d esfo rs t l ich en  W ä ld e rn  in  ganz 
Ö s te r re ich  aufges te llt .  Die B und esfo rs te  h a l t e n  ih re n  W ald  dem  W a n d e re r  offen; e twa 
9000 km  F o rs ts t ra ß e n  e rsch ließen  diesen W ald. F ü r  den  p r iv a te n  A u to v e rk e h r  s tehen  
diese S traß en  allerdings n ich t  zu r  V e rfü g u n g ,  aber  W a n d e re r  sind stets w illkomm en.
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Umweltschutz im Schulunterricht

Als ers te  Schule in de r  B un d esrep u b l ik  
h a t  die Theodor-H euss-G esain tschule  in 
B a un a ta l  bei Kassel den  U m w eltschu tz  in 
ih ren  L eh rp lan  au fgenom m en. Es h an d e l t  
sich um  ein M odellvorhaben ,  das von der  
B undesreg ie ru n g  m it  200.000 DM u n te r ­
s tü tz t  und  vom H essischen K u l tu sm in i­
s te r ium  d urch  den  L eh re in sa tz  in gleichem 
U m fang  g e fö rd e r t  wird . N ach  e in jäh rigen  
V o rversuchen  eines Team s von sechs L e h ­
re rn  w urde  allen S chü le rn  im A lte r  zwi­
schen 12 u n d  16 J a h r e n  das W ahlp f l ich t­
fach  „U m w eltsch u tz“ angeboten . V on  den 
insgesamt 1200 Schü lern  w äh lten  130 das 
neue  Fach, das v ie r  S tun den  pro  W oche 
ge leh r t  wird. F ü r  den  p rak t isch e n  Teil des 
U n te r r ich ts  w urd e  eine „U m w e lts ta t io n “ 
aufgebaut ,  e in  G ebäude  m i t  L ab o ra to r iu m , 
V ivarium  (A quarium  m i t  T e r ra r iu m )  un d  
einem  V ielzw eckraum . Z udem  w urde  ein 
3000 Q u a d ra tm e te r  großes G ru n d s tü ck  e in ­
gezäunt ,  auf  dem die un g e s tö r te  E n tw ic k ­
lung de r  N a tu r  b eo b a c h te t  w e rd en  kann . 
Das L e h rp ro g ram m  w ird  zu n ächs t  in  zwei 
fach l iche  B ere iche  gegliedert ,  näm lich  Ge­
sellschafts lehre  un d  N a tu rw issenschaft .  Die 
L e h re r  wollen jedoch  auf e in  G esam t­
curr icu lu m  „U m w eltschu tz“ h in a rb e i ten .  
Im  gese llschaftl ichen B ere ich  sollen die 
Schüler  le rnen ,  die G anzhe it  d e r  L eb en s ­
s i tu a t ion  eines In d iv idu um s um w eltbezogen  
zu ref lek t ieren .  Im  na tu rw issensch a f t l ich en  
B ere ich  sollen sie le rn en ,  daß de r  M ensch 
n u r  dan n  se inen F o r tb e s ta n d  s ichern  k ann ,  
w enn  er se inen n a tü r l ic h e n  V e rfü gu ng s­
raum  k e n n t ,  u n d  daß sich m enschliches 
H an d e ln  n u r  so w eit  e n tfa l ten  k a n n  u n d  
darf ,  wie es seine n a tü r l iche  Basis zuläßt.

( „ K u l tu rb r i e f “ )

Der Mensch wird durch die 
Nahrungskette Pflanze —  
Tier geschädigt

Mit der  E n tw ick lu ng  zur  In d u s t r ie g e ­
se llschaft ist zwangsläufig eine zu n e h ­
m end e  B elas tung  der  n a tü r l ic h e n  U m w elt ,  
also der  M eere un d  B innengew ässer ,  der  
A tm osphäre ,  de r  Böden , der  Pflanzen- un d  
T ierw elt ,  v e rbunden .

Die w issenschaft l ichen  K enn tn is se  re i ­
chen  aus, um zu wissen, daß in der  A k ­
k u m ula t io n  von Schadstoffen eine beson­
dere  G efah r  liegt, wobei m an che  dieser 
Stoffe die Rolle  von K a ta ly sa to ren  oder  
L ösungsverm it t le rn  ü b e rn e h m e n  un d  d a ­
m it ers t eine schädliche  W irk un g  v e ru r ­
sachen. Desgleichen w ird  im m er  m e h r  o f­
fenbar ,  daß der  Mensch oft n ic h t  u n m i t t e l ­
bar,  sondern  ers t  ü b e r  die N ah ru n g sk e t te  
P flanze— T ier  geschädigt w ird , u n d  dies 
in vielen Fä llen  n ich t  schon in  der  leb en ­
den G enera tion ,  so ndern  ers t in der  fo lgen­
den. G erade  diese n e u e n  E rk en n tn isse  der 
W issenschaft r e ch t fe r t ig en  e rh ö h te  V o r­
sicht un d  verp f lich ten  die M enschhe it  zu 
vo rbeugenden  M a ßn ahm en  gegen die schäd­
l ichen B elas tungen  u n se re r  na tü r l ic h e n  
Umwelt.

D ie P ro b lem a tik  der U m iveltbe lastung  
u n d  die m öglichen L ösungen  sollen an 
einigen B eispielen  e rö r te r t  w erden .

Obwohl der B odensee  ein in te rn a t io n a ­
les Gewässer ist, s ind  doch die Schwie­
r igke i ten  un d  die M aßn ahm en  fü r  die 
R e in h a l tu n g  ähn lich  wie bei an de ren  
ö s te rre ich ischen  Seen. Die E u tro p h ie ru n g ,  
das ist das Pflanzenw achs tum , h a t  ein b e ­
denkliches A usmaß erre ich t .  Dieses A lgen­
w achs tu m  w ird  besonders  du rch  den ho h en  
P h o sp h a tg eh a l t  im See h e rv o rg e ru fen ,  das 
d u rch  häusliche, indus tr ie l le  u n d  la n d w ir t ­
schaf tl iche  A bwässer e ing eb rach t  wird. Das 
S onnen lich t k a n n  d u rc h  die D ic h th e i t  des 
P flanzenw achstum s n ic h t  m e h r  d u rc h d r in ­
gen, die Pflanzenm assen s te rb en  ab un d  
benö tigen  fü r  ih re n  A bbau  große M engen 
Sauerstoff. Das L eben im  See k a n n  voll­
kom m en  zum Erliegen  kom m en, w enn  der 
Sauers toffgehalt w e ite r  absinkt.  Man 
sp r ich t  dann  vom „U m k ip p e n “ des Sees. 
B esonders  flache Seeteile  sind davon  b e ­
troffen. Die V e ru n re in ig un g en  v e ru rsach en  
vor allem die Zuflüsse aller A n lieg e rs taa ­
te n  —  Schweiz, D eu tsch land  un d  Ö ste r­
reich. D er  B odensee  d ien t  fü r  drei Millio­
n en  M enschen als Frischw asserspe icher .  
D u rch  die Abwässer de r  S iedlungen, I n d u ­
strien , V erk eh rsan lag en  u n d  S ch if fah rt ,  
d u rch  u n g eo rdn e te  B esiedlung d e r  U fer ,  
d u rch  un ge lenk te  M assenerholung  u n d  die
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G efäh rd u n g  de r  noch f re ien  U fe rab sch n i t te  
n im m t die V ersch m utzun g  u n d  E u t ro p h ie ­
rung  des Sees t ro tz  de r  v ie lfachen  M aß­
n a h m en  im m er w e ite r  zu.

U m  den Seeraum  in se iner Leis tungs­
fäh igke it  fü r  die e inheim ische B evölke­
rung  wie fü r  den im Tourism us auszu­
bauen ,  sind fo lgende M aß nah m en  n o tw e n ­
dig:
® Langfr is t ige  u n d  g renzü bersch re i tend e  
R aum plan un g .
® A bstim m ung  de r  E n tw ick lun g  von In d u ­
strie, Gewerbe , V e rk eh r ,  S iedlung sowie 
Land- u n d  F o rs tw ir tscha f t .  A usw irkungen  
d e r  A u to b ah n  müssen u n te r su c h t  un d  b e ­
rück s ich t ig t  w erden .
® B ildung  u n d  F ö rd e ru n g  von Abwasser- 
u n d  A b fa llverbänden .
® Ü b erw ach un g  der  U fe rzo n e n  u n d  des 
Sees d u rch  N a tu rsc h u tzw ach t  m it polizei­
lichen  Befugnissen.
® V ord r ing liche  S icherste l lung  von G ru n d ­
s tücken  am See un d  im H in te r la n d  fü r  
Erholungs- u n d  Fre ize itzw ecke.
® F ests te l lung  der  G renzen  der  Belastung  
fü r  den  Seeraum  im H inb lick  auf S tr a ­
ßen- u n d  E rh o lu n g sv e rk eh r  u n d  Indus tr ie -  
ansiedlungen.

® A ufste llung  von L an d sch af tsp län en  als 
G rund lage  fü r  Gemeinde- u n d  O r ts p la n u n ­
gen.
® V erbesserung  der W asse rq ua l i tä t  des 
Sees und  se iner Zuflüsse d u rch  E rr ic h tu n g  
w e i te re r  A bwasseran lagen  u n d  durch  den 
E inbau  der  d r i t t e n  R ein igungss tu fe  (P ho s­
pha tfä l lu ng ) .
® E indring liche  U n te r r ic h tu n g  de r  Bevöl­
k e ru ng  durch  die M assenm edien  m it  dem 
Ziel, die M ita rbe i t  zu ak t iv ie ren  u n d  das 
en tsp rech en d e  po li t ische  K lim a zu schaf­
fen.

Alle di ese M aßn ahm en  u n d  F o rd e r u n ­
gen sind auch fü r  viele an d e re  ö s te r re i ­
chische Seen anzuw enden .

Bei der  A bwasserbese i t igung  w e rd en  
teilweise noch  m echan isch  a rb e i ten d e  
K läran lagen ,  die die V e rsch m utzun gen  n u r  
bis 30 P ro zen t  e n t fe rn en ,  v e rw ende t .  Im  
A bsetzbecken  s inken  • die F es t te i lchen  ab, 
die gelösten Stoffe b le iben  aber  im A b­
wasser. Diese w e rd en  n u r  in der  bio logi­
schen A nlage bis zu 90 P ro z e n t  en tfe rn t .  
D er  A bbau  der  Schmutzstoffe  in de r  b io ­
logischen S tu fe  der  K lä ran lag e  erfo lg t  
du rch  M ikroorganism en, h au p tsäch l ich  von 
B ak te r ien .  Z ur  A u f re c h te rh a l tu n g  der 
Stoffwechselvorgänge b enö tigen  sie Sauer-

HUMANIC
paßt immer
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Stoff, den  sie in  gelöster F o rm  aus dem 
Abwasser au fnehm en . D er v e rb rau c h te  
Sauerstoff m uß von außen  im m er  w ieder  
e rse tz t  w erden .  D azu d ien t  die L uft ,  die 
eingeblasen wird . D er  in der L u f t  e n th a l ­
te n e  Sauerstoff w ird  aber n u r  bis zu 5 bis 
15 P ro zen t  ausgenützt.

Bei e iner  n eu e ren  E n tw ick lu ng  w u rde  
an Stelle von L u f t  fas t re in e r  Sauerstoff 
verw ende t.  Das System b es teh t  aus m e h ­
re ren  K am m ern ,  die m i te in a n d e r  v e rb u n ­
den sind. D er  Sauerstoff w ird  in  die ers te  
K am m er d u rch  k le ine  U m w älzgebläse e in­
geführ t .  D am it  de r  Sauerstoff n ic h t  e n t­
w eicht,  s ind die K a m m e rn  lu f td ic h t  abge­
schlossen. Die gesam te Sauers toffm enge 
n im m t von K am m er  zu K a m m e r  ab. Das 
beim  B e lü f tungsprozeß  e n ts teh en d e  Gas­
gemisch en tw e ich t  aus der  le tz ten  K a m ­
mer. G egenüber  den  k o n v en tion e l len  B e­
lü f tu n g sv e r fah ren  h a t  die  B e lü f tu n g  m it  
re inem  Sauerstoff fo lgende V orte i le :  B e­
ding t d u rch  den h ö h e re n  Sauers toffgehalt 
ist die A bbau le is tung  der  o rgan ischen  
Schmutzstoffe besser. Die A u fe n th a l tsz e i t  
des Abwassers ist um  die H ä lf te  k ü rz e r  
als bei A nlagen  m it  L ufte inb lasung .  Die 
e rfo rd e r l ich en  B eck envo lum en  sind d ahe r  
viel k le ine r  un d  d em en tsp re c h e n d  die In- 
vestitions- u n d  B e tr ieb sk os ten  n iedr iger .

Bis h e u te  ist m an  noch  de r  Meinung, 
daß vor allem de r  P h o sp h o r  fü r  das ü b e r ­
m äßige P f lanzenw achs tum  in Seen u n d  
S taus tu fen  v e ran tw o r t l ich  ist. D ieser w ird  
sehr sch lech t in der  bio logischen S tu fe  ab­
gebaut, er  b le ib t  also im  Abwasser. D er  
P h o sp h o r  w ird  ers t  d u rch  die d r i t t e  R e i­
n igungsstufe  en tfe rn t .  In  de r  Schweiz z. 
B. sind von 420 K lä ran lag en  65 m it  P h o s ­
p ha t-F ä l lung  ausgebaut.  Die E in r ich tu n g s ­
kosten  fü r  diese d r i t t e  R e in igungss tu fe  
be tra g en  ca. 0.5 bis 2 P ro z e n t  der  G esam t­
b au ko s ten  der  K läran lage .

Die B e t r ieb se r fah ru n g en  h a b e n  gezeigt,  
daß bei sachgem äßer  A n o rd n u n g  u n d  B e­
tr iebsweise eine P h o sp h a te l im in a t io n  von 
80 bis 90 P ro z e n t  erz ie lt  w ird ,  d a rü b e r  
h inaus  w ird  die o rgan ische  R e s tv e r sc h m u t­
zung des Abwassers v e rm in der t .

E in  besonderes  P ro b le m  de r  U m w eltb e ­
las tung  s tell t  die A bfallbesei t igung  dar.

B isher  b o te n  sich vor allem dre i  B ese it i­
gungsm öglichkeiten  an: geordne te  D eponie,  
V e rb ren n u n g  u n d  K om postie rung .

Ein in  der Schweiz en tw icke ltes  V e r­
fah ren  ste l l t  aus 100 P ro z e n t  M üll-G rund­
stoff F a se rp la t t e n  h er ,  die als B auw ände ,  
I so l ie rp la t ten  u n d  F ü llungen  u n d  als H o lz­
oder  H o lzspan -P la t ten e rsa tz  V erw end un g  
finden. Das V e r fa h re n  g liedert  sich in drei 
Teile. In  der  K om post ie ran lage ,  ein b e ­
k a n n te r  un d  e rp ro b te r  P rozeß ,  w ird  der  
Müll zu K om post  au fbere i te t .  Das K e rn ­
stück de r  A nlage ist de r  Je tzer-P rozeß .  In  
einem D u rc h la u f t ro c k n e r  w ird  d e r  nasse 
K om post  bei e twa 140 G rad  Celsius ge­
t rock ne t .  Alle M ikroorgan ism en  sind voll­
s tändig  zers tö rt .  In  e inem  w e ite ren  A r ­
beitsprozeß  w e rd en  Steine, Glas u n d  Me­
ta l l te i lchen  e n tfe rn t .  D er  Faserrohstoff  
w ird  n u n  in  de r  he rk ö m m lich en  P la t ten -  
p reß an lage  gepreß t .  Das gesam te V e r fa h ­
ren , K om postie rungsan lage ,  F asers to ffau f­
bere i tu ng sa n lage  u n d  P la t ten p reß an lag e ,  
ver langen  eine geringere  In ves t i t io n  als 
e ine V erb rennungsan lage .

A bfallberge  sind zu R ohstofflagern  ge­
w orden.

(Leo O berros le r  in  „Sa lzburger  N a ch ­
r ic h te n “ )

Der Bauernhof soll sein 
Antlitz bewahren

Im  S te ie rm ärk isch en  L an d tag  fo rd e r te n  
einige A bg eo rd ne te  die  L andesreg ie rung  
auf, M aßn ahm en  zu treffen , daß die gu te  
a lte  bäuerliche  B augesinnung  n ic h t v e r ­
lorengehe. I n  dem be tre ffe n d en  A n trag  
he iß t  es u. a.:

Das B au en  auf  dem  L and e  h a t  in den 
le tz ten  J a h re n  F o rm e n  angenom m en , die 
zu gete i l ten  M einungen  in  der  Fach w elt  
f ü h r te n .  Die H arm onie  von B au e rn h o f ,  
S ied lungshaus, D orf u n d  L an d sc h a f t  m uß, 
so schw ierig  es auch is t, d iese A u fg a b e  zu  
lösen, gew ahrt tverden . Die E in h e i t l ich ke i t  
des Bildes u n se re r  H e im a t  soll auch  im 
In te resse  d e r  F re m d e n v e rk e h rs fö rd e ru n g
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n ic h t  z e r t rü m m e r t  w erden .  F o rm  u nd  
Zweck s tan den  bei a l ten  B au ten  in vollem 
E inklang . W enn  sich n u n  h e u te  der  Zweck 
geä n d e r t  ha t ,  w ird  es u n a u fh a l tsa m  zu 
n eu en  G es ta l tungsfo rm en  kom m en. Die 
n euen  Baustoffe u n d  die  n eu en  Bauweisen  
f ü h re n  zwangsläufig  auch zu n eu en  F o r ­
men. Daß sie w ied e r  zu ech te n  K u n s tfo r ­
m en  w erden ,  m u ß  das e rn s te  B es treb en  bei 
der  B ehan d lu n g  von F rag en  der B a u k u l­
tu r  a u f d em  L ande sein .

A uch das n eu e  B au e rn h au s  m uß  ein 
ze itgem ä ßes B auernhaus  sein. Es m uß die 
A ufgaben ,  die ihm  soziologische u n d  w ir t ­
schaf tl iche  V e rä n d e ru n g en  auf erlegen, e r ­
fü l len  kö nnen .  Es m uß  deshalb aber n ic h t  
die G ed iegenhe i t  verm issen lassen, die wir 
am h is to r isch en  B au e rn h au s  f inden . Die 
E ig en a r t  des Baustoffes, K lim a, G elände 
un d  L an d sch a f t  sowie F am il ien g rö ße  und  
W ir tsch a f ts fo rm  w aren  fü r  die G esta l tung  
des a l ten  B au ernh o fes  m aßgeblich . All das 
w äre  auch  be im  B au  des ze itgem äßen  B a u ­
ernhauses  zu b e rücks ich t igen .  Sie w erden  
in folge  de r  techn ischen ,  w ir tscha f t l ich en  
u n d  soziologischen E n tw ick lun g  h e u te  zu 
a n d e ren  L ösungen fü h ren ,  als sie uns im 
h is to r ischen  B aue rn h au s  g egen üb er t re ten .  
Sie w e rd en  aber  w iede r  e in B auern hau s ,  
das ze itgem äße  B au e rn h au s  u n se re r  Tage, 
he rv o rb r ing en .  Es w ird  d a h e r  auch  ein 
B au e rn h au s  von  h e u te  u n d  m orgen  anders  
aussehen als das W ohn hau s  n ic h tb ä u e r l i ­
cher M enschen  auf  dem  Land . Beide  k ö n ­
n en  die L an d schaf t  gleicherweise v e r ­
schandeln , w enn  sie sich n ic h t  in  die all­
gem eine  E n tw ick lu ng  einfügen.

Die U rte i lsschw äche  u n d  G leichgültig­
k e i t  de r  A uftrag geb er ,  m angelndes  Wissen 
u n d  unsich e re  G esinnung  der  A u s fü h ren ­
den, e in  verw ir ren des  A ngebot v ersch ie ­
d en s te r  M ater ia lien  u n d  B auw eisen  un d  
der  n ahezu  to ta le  Mangel von z ie lbew uß­
te r  A usbildung  u n d  F ü h ru n g  e rgeben  dann  
den bek lag en sw er ten  Z us tand ,  de r  m it  be­
ängst igender  E in d eu t ig k e i t  Zeugnis gibt 
von de r  Z ers tö rung  u n se re r  schönen  D ö r­
fe r  u n d  L andsch af ten .  O hne  gesicherte  
K en n tn is  der  G rund lag en  lä ß t  sich jedoch  
ein P ro b le m  dieser G rö ß en o rd n u n g  n ich t  
bew ältigen . In  dem  B ere ich , d e r  die W erke

des M enschen u m faß t ,  un d  dazu gehören  
vor allem die von ihm  e in g e r ich te ten  B a u ­
ten  m it  ih re n  so t ie fg re ifen d en  u n d  üb e r  
lange Z eit  h inw eg a n d a u e rn d e n  W irk u n ­
gen, e rsche in t  es fraglich , auf eine K o r ­
r e k tu r  von selbst zu w ar ten .  W er  den 
H e r r sch a f tsan sp ru ch  des M enschen  auf 
d ieser W elt  be jah t ,  de r  m uß sich auch  zu 
e iner  Skala von W e r te n  b ek en n en ,  die sein 
H an d e ln  le iten. D azu gehört  die vo raus­
schauende  D isposition  u n d  die Pfl ich t zum 
o rd n en d e n  Eingriff.

V on diesen G ru n dsä tzen  ausgehend  
möge die S te ie rm ärk ische  L an desreg ie rung  
in i t ia t iv  w erden ,  wozu einige v o rd r ing li­
che A ufgaben  herauszu s te l len  w ären :  U n ­
te rsuch un g  der  gesam ten  P ro b lem a t ik  
„B au en  auf dem  L a n d e“ in  sozialer H in ­
sicht nach  den  techn isch en  G egebenhe i­
ten , nach  reg ionalen  G es ic h tsp un k ten  und  
im H inb lick  auf  die E n tw ick lu ng  der  lä n d ­
l ichen u n d  b äu e r l ich en  S t r u k tu r  in der 
n äch s ten  G enera t ion ,  F es ts te l lung  der 
W o hnw ünsche  nach  T yp  u n d  U rsache ,  ge­
g liedert  n ach  R eg ionen ,  B e ru fsg ru p p en  
(B auernhof ,  länd liches  S iedlungshaus, ge­
m ischte  N u tzung) u n d  G rößen ,  H e ra u s ­
gabe eines L e it faden s  fü r  die Bauwill igen 
un d  die B a u g ew erbe tre ib end en ,  wobei 
d ieser L e i t fa d e n  von Zeit zu Z eit  e rgänzt 
w erd en  m ü ß te  (A usführungs- u n d  D e ta i l ­
ze ichnungen , K o s ten b e rech n u n g en  und  
M ater ia lau fs te l lung) ,  Schulung  des te c h n i­
schen P e rsona ls  d u rch  pe riod ische  Semi­
n are ,  K o n ta k te  m it  H o chschu len  un d  an­
deren  In s t i tu t io n e n  einschlägiger A r t  so­
wie d u rch  A u s landsexkurs ionen ,  E r r i c h ­
tun g  von M us te rb au ten  m it  b e son dere r  
F ö rd e ru n g  des Landes. In  e rs te r  L in ie  ist 
h ie r  an M u ste rhöfe  u n d  A ussied lers te llen  
gedacht ,  Zusam m enfassung  a ller  F ach leu te  
in  e iner  Arbeits- u n d  S tu d ieng rup pe ,  der 
W ir tsch a f ts ex p er ten ,  Soziologen, P la n e r  
u n d  A rc h i te k te n  — u n te r  dem  Vorsitz 
eines Po li t ik e rs  —  angehören ,  und  B au ­
b e ra tu n g  an O r t  und  Stelle.

(„Die G em ein de“ )
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Institute, Anstalten, Dienststellen, 
Verbände und Einrichtungen, 
die sich mit der menschlichen 
Umwelt befassen:
1. Mit Fragen der Luftverunreinigung:

Österreichische Akademie der Wissenschaf­
ten, Kommission zur Reinhaltung der Luft;

Institu t für Umiv eit hygiene an der Universi­
tät Wien;

Institu t für Gerichtliche Medizin an der Uni­
versität Wien;

I. Physikalisches Institu t der Universität 
Wien;

Institu t für medizinische Physik an der Uni­
versität Wien;

Institu t für Analytische Chemie und M ikro­
chemie an der Technischen Hochschule Wien;

Versuchsanstalt für Brennstoffe, Feuerungs­
anlagen und Gastechnik an der Technischen  
Hochschule Wien;

Institu t für Verbrennungskraftmaschinen und 
Kraftfahrwesen an der Technischen Hochschule 
Wien;

Botanisches Institu t der Hochschule für Bo­
denkultur;

Zentralanstalt für Meteorologie und Geo­
dynamik;

Zentrum für Elektronenmikroskopie;
Hygiene-Institut der Universität Graz;
Pflanzenphysiologisches Institu t der Univer­

sität Graz;
Institu t fü r Hygiene und Mikrobiologie;
Bundesanstalt für Pflanzenschutz;
Forstliche Bundesversuchsanstalt;
Grundlageninstitut der Bundesversuchs- und 

Forschungsanstalt;
Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische 

Untersuchungsanstalt; Laboratorium für L u ft­
hygiene;

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische 
Untersuchungsanstalt, Klagenfurt;

Magistrat der Stadt Wien, Mag.-Abt. 15 — 
Gesundheitsamt;

A m t der niederösterreichischen Landesregie­
rung, Landesbaudirektion, Technisches Sicher- 
heitsivesen;

Stadtklimastelle des Gesundheitsamtes des 
Magistrats der Landeshauptstadt Linz;

Chemische Versuchsanstalt des Landes Vor­
arlberg;

österreichische Staub-(Silikose-)Bekämp- 
fungsstelle;

Stadtbaudirektion Wien, Referat VII;
Landzvirtschaftlich-chemische Bundesver­

suchsanstalt;
Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische 

Untersuchungsanstalt, Linz;

2. Mit Fragen der Wasserverunreinigung:
Österreichischer Wasserwirtschaftsverband;
Institu t für Hydrologie und Fischereiwirt­

schaft an der Hochschule für Bodenkultur;

Bundesanstalt für Wasserbiologie und Ab- 
ivasserforschung in Wien-Kaisermühlen, 
„Arbeitsgemeinschaft Donauforschung“;

Institu t für Wasserversorgung, Abwasserrei­
nigung und Gewässerschutz der Technischen  
Hochschule Wien;

Institu t für analytische Chemie an der Tech­
nischen Hochschule Wien;

Institu t für Wasserivirtschaft der Hochschule 
für Bodenkultur;

Hygieneinstitut der Universität Wien;
Speläologisches Institu t beim Bundesministe­

rium für Land- und Forstivirtschaft;
BVFA-Arsenal, Grundlageninstitut (Geoche­

mie), Bundesversuchs- und Forschungsstelle, 
Arsenal;

Institu t für Mikrobiologie, Wasser und A b­
falltechnologie an der Technischen Hochschule 
Graz;

H ygieneinstitut der Universität Graz;
Institu t für Hydraulik, landivirtschaftlichen 

Wasserbau und Siedlungswasserbau an der 
Technischen Hochschule Graz;

Vereinigung für hydro geologische Forschun­
gen, Graz;

Bundesinstitut für Gewässerf or schung und 
Fischereiwirtschaft in Schärfling;

Institu t für Limnologie und Gewässerschutz 
der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften, Mondsee;

Institu t für Hygiene und Mikrobiologie an 
der Universität Innsbruck;

Bundeslehr- und Versuchsanstalt für che­
mische Industrie, Abteilung Gerbereichemie.

3. Mit Fragen der Beseitigung fester Abfall­
stoffe:
Österreichischer Wasserwirtschaftsverband;
Institu t für Gewässerregulierung und land­

ivirtschaftlichen Wasserbau;
Institu t für Wärmetechnik und Industrie­

ofenbau Leoben;
Bundesversuchsanstalt für K ulturtechnik und 

technische Bodenkunde, Petzenkirchen (A b ­
lagerungsplätze für Müll und Schutt);

Oesterreichisch-Alpine M ontangesellschaft,
Zeltiveg (Versuchsmüllverbrennungsanlage);

Gesellschaft fü r K unststofftechnik (Brand­
verhalten von originären W erkstoffen und be­
sonderen Kunststoffen).

4. Mit Fragen der Lärmbekämpfung:
Institu t für Umivelthygiene an der Univer­

sität Wien;
Österreichischer Arbeitsring für Lärmbe­

käm pfung (ÖAL);
Versuchsanstalt für Wärme- und Schalltech­

nik des Technologischen Gewerbemuseums;
1. und 2. Hals-, Nasen- und Ohrenklinik der 

Universität Wien;
Bundesversuchs- und Forschungsanstalt Arse­

nal, Maschinenbautechnische Versuchsanstalt;
Bundesversuchs- und Prüfungsanstalt für  

landivirtschaftliche Maschinen und Geräte, 
Wieselburg an der Erlauf.
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